
Verantwortlicher Redakteur: Dr. E. 8ektmuna in Breslau.

asiar allIlat .
Verlag von G. P. Flcleri�sokz� il3cutckiaiulkuag in Breslau.

«,  das Halbjahr. ��� Erscheint 1nonatlich zweimal. � Jnferate werden mit 20 Pf. für die einspaltige Petitzeile berechnet.
AK 2.    Breslan, den 15. Januar 1905. XXVII. Jahrgang«

Inhalt: Wert und Bedeutung der verschiedenen Stilarten für den Kirehenbau. (Konvent-Arbeit von Hermaun Klimke.) �� Der
altchristliche Dichter Sedulins. � Zur Wiedervereiniguug der getrennten Christen. � Grabdenkmäl"er. � Literarisches. -� Personal-Nachrichten.
�- Milde Gaben. « .

Wert nnd Bedeutung der verschiedenen Stilarten
für den Kirchenbau.

(Konvent-Arbeit von Hermann Klimke.)

(Fortsetznng.)

Der Erzielung einer guten Akustik setzt unter allen
Stilarten wohl der gotische die größten Schwierigkeiten
entgegen. Und da bei jedem Bau die gute Akustik zum
größten Teil Glückssache ist, so kommt es, daß selten ein
gotischer Bau diesen Vorzug besitzt. Die beste Akustik
haben wohl die Renaissancebauten.

Endlich zeigt sich auch eine wesentliche Verschiedenheit
der einzelnen Stilarten gegenüber der weiteren praktischen
Forderung der Dauerhaftigkeit. Natürlich kann der Ver-
gleich, wie überall, nur dann mit Gerechtigkeit durch-
geführt werden, wenn Bauten von gleicher stilgemäßer
Vollkommenheit miteinander in Parallele gesetzt werden.
Ein gotischer Bau, der gar keine dekorativen Glieder zeigt,
kann in bezug auf seine Dauerhaftigkeit nicht verglichen
werden mit einem romanischen Bau, der innen und außen
eine reiche Zahl solcher Glieder aufweist, �� und umgekehrt.
Bei Gleichheit der Stilvollendung aber und gleicher Güte
des Materials ist wohl der romanische Bau der dauer-
hafteste. Seine schweren, massigen Mauern bieten Wind
und Wetter und aller Zersetzung besser Widerstand, als die
zierlichen, schlanken Glieder des gotischen Baues. Man
denke nur an die vielen Krabben, Fialen, an das fein-
gliedrige Paueelwerk des gotischen Baues und vergleiche
damit die einfachen, glatten Säulchen, Galerien, Rund-
bogenfriese des romanischen Baues, die zudem uoch ge-
wöhnlich dicht unter einem Simse oder dem Dache an-
gebracht sind. Welche Unsummeu von Reparaturkosten
erfordert dauernd der Cöluer Dom! Auch der Renaissance-
bau vermag in dieser Beziehung nicht mit dem romanischen
zu konkurrieren, denn schon der Putz bedarf der steten

Erneuerung, wenn nicht der ganze Bau in kurzer Zeit
das Auge beleidigen soll.

Soll-en des weiteren die verschiedenen Stilarten mit
einander verglichen werden bezüglich der ästhetisch-aszetischen
Wirkung, die sie im Kirchbau -zu erzielen vermögen, so
wird dieses wohl am besten geschehen, indem wir die
Vorwürfe, die jeder einzelnen Stilart gemacht«worden
sind, mit Begriindung und eventuell Widerlegung dartun.

Der hauptsächlichste Vorwurf, der dem romanischen
Stil gemacht wird, ist wohl der, daß gesagt wird, er sei
zu schwerfällig und man vermisse bei ihm den Formen-
reichtum. Dieser Vorwurf ist eigentlich gar nicht mehr
zeitgemäß, denn unsre moderne Kunst ist ja bereits wieder
bei dem Geschmack des romanischeu Stils angelangt.
Mögen wir nun die 1uonumentale oder die Kleiukunst
betrachten, so begegnet uns iiberall bei genauerem Zu-
sehen die Erscheinung, daß man den Formenreichtum, die
große Zahl von Variationen, wie sie Barock und Rokoko
anfzuweisen haben, nicht mehr liebt, daß man vielmehr
die Ruhe der romanischen Formen, die Schönheit der
Linie allein, die Wahrheit und Einsachheit der Form be-
vorzugt, die hervorgeht aus der größten Zweckmäßigkeit,
wenn auch freilich Answüchse in dieser Richtung sieh
bemerkbar machen, die zu Absurditäten führen. Und
grade diese malerische Schönheit der Linie, die Strenge
der Grundform, die gleichwohl das schmiickende Ornament
gut leidet, die Gediegenheit und Echtheit aller Bauglieder
ist es ja, was dem romanischen Bau eigen ist. Dazu
kommt, daß der romanische Stil wohl im höchsten Maße
dazu befähigt ist, eine weihevolle, ernste Andachtsstimmung
im Besucher des Gotteshauses hervorzurufen. Jst das
Äußere ausgezeichnet durch seine malerische Form, so das
Innere durch seine eigentiimliche Weihe und Würde.
Damit ist zugleich der Wert des romanischen Stils als
Kirchenbaustil charakterisiert. Wenn auch die meisten



Bauten der frühromauischen Stilperiode schwerfällig er-
scheinen nnd ihr schwach erleuchtetes, ja diisteres Innere
auf das Gefühl drückt, wie Kahn in seiner Allgemeinen
Kunstgeschichte sagt, so kann ein solches Gefühl in den
schöuen Bauten der späteren Stilperioden nicht mehr auf-
kommen. Jm Gegenteil muß sich das ästhetische Empfindeu
an dem gleichsam von Humor und Jngendfrische zeugenden
Zierwerk an Kapitälen, Säulen, Simseu usw. erfreuen,
nnd gleichwohl ist dieses Beiwerk nicht soweit getrieben,
daß eine Zerstreuung herbeigeführt würde.

Gehen wir nun iiber zum gotischen Stil, so ist der
hanptsächlichste Vorwurf, der diesem gemacht wird, wohl
der, daß man sagt, der gotische Dom sehe aus wie ein
Gerippe ohne Fleisch. Etwas Wahres ist daran. Die
früheren Stilarten, besonders der romanifche Stil, hatten
wohl auch ein Skelett, das durch bestimmte äußere Glieder,
Simse, Pfeiler, Lisenen usw. äufzerlich erkennbar gemacht
war. Aber dieses Skelett war verhüllt gleichsam durch
die Steinmassen, die darumgelegt waren, wie beim
Menschen um die Knochen das Fleisch. Anders beim
gotischen Stil. Hier ist die architektonische Konstruktion
mit fast nnerbittlicher Strenge nach außen erkenntlich
gemacht, und insofern kann man sagen, die Gotik stellt
die scholastische Genauigkeit dar gegenüber der Romantik
der vorhergegangeneu Periode. Natürlich muß es dem
Geschmack überlassen bleiben, was er bevorzngen will.
Auch die scholastische Genauigkeit und mathematische nnd
statische Folgerichtigkeit, wie sie in der Gotik par ex-
(-e1lence verkörpert ist, kann und wird ihre Freunde
haben und behalten. Dazu kommt noch, daß das Skelett
beim gotischen Bau nicht so ganz kahl und nackt dasteht,
sondern ein feingliedriges, enganliegendes Gewand hat.
Und das ist die fast üppige Dekoration, die aus den
konstrnktiven Gliedern beinahe mit zwingender Notwendig-
keit herauswächst. Früher waren die dekorativen Teile
nur rein äußerlich an die konstrnktiven Teile angefügt
worden zur Zier. In der Gotik haben die dekorativen
Teile gleichzeitig eine konstrnktive Funktion zu leisten.
So z. B. die Fialen, die den Strebepfeiler belasten sollen,
sodaß er den Seitenschnb aushält. Gleichzeitig bilden sie
einen Schmuck des ganzen Baues. Die Strebebogen sind
ein wichtiger konstruktiver Teil, und doch bilden.sie im
Verein mit den Fialen mit ihren Unterschneidnngen und
wechselnden Perspektiven einen höchst abwechselungsreichen,
interessanten Anblick. So kann man den romanischen
Bau wohl vergleichen mit dem Bau des menschlichen
Körpers, den gotischen Bau aber mit dem Baum, bei
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dem auch das Skelett deutlich erkennbar ist, der aber
trotzdem mit seinen Blättern und Blüten nnd Früchten
einen ästhetisch einwandfreien Anblick gewährt.

Soll nun der gotische Stil bewertet werden als kirch-
licher Stil, so muß wohl anerkannt werden, daß er in
vortrefflicher Weise die Forderungen, die an den Bau
eines Gotteshanses gestellt werden müssen, zu erfüllen
vermag. Es gibt wohl kaum ein Bauwerk, das mehr
die Sprache des Überirdischen redet, als der vollkommene
gotische Bau. Darum hat man ihn mit Recht ein
kristallisiertes ,,sursum (-01·da« genannt. Aber es wird
wohl schwer sein, zu bestimmen, ob dem romanischen oder
gotischen Bau der Vorzug zu geben sei als kirchlicher
Stil, ob man dem romanischen Stil einen höheren Wert
beilegen soll, weil er den Sinn des Beters auf den Altar
lenkt und ihn in sich selbst gleichsam konzentriert, oder
dem gotischen, der mit seinen auf allen Seiten und in
allen Teilen gleichsam geschäftig aufwärts strebenden
Baugliedern Auge und Herz zum Himmel emporlenkt.
Unseres Erachtens ist darin wenig Anregung zur Andacht
nnd Sammlung gegeben, wenn der Blick des Beters nach
oben gelenkt wird, sodaß der Geist �- wie es oft schön-
klingend ausgesprochen wird � im schön gearbeiteten
Schlußstein, in dem sich die Rippen und Gurte vereinigen,
seinen Ruhepunkt findet. Der Blick wird allerdings empor-
gezogen und es wird durch den gotischen Bau ein un-
bestimmtes, erhebendes Gefühl der Ehrfurcht und heiligen
Ernstes erzeugt; ob aber Andacht und Sammlung dadurch
gefördert wird, ist eine andre Frage.

Wir verlassen nun die Baustile des Mittelalters und
treten in die Neuzeit ein, indem wir uns der Renaissance
zuwenden. Wohl kein Baustil ist als kirchlicher Stil soviel
geschmäht worden als der der Renaissance. Wir müßten
hier nun eigentlich unterscheiden zwischen den Werken der
eigentlichen Renaissance und denen des Barock. Das
würde aber einmal zu weit führen, nnd andrerseits kommt
ja für unsre Gegenden nur der Barockstil in Betracht.
So dürfte es sich wohl empfehlen, diesen hauptsächlich ins
Auge zu fassen. (Schluß folgt)

Der altchrtstliche Dichter Sedultus.
Wir erwähnen diesen Dichter hier und jetzt, weil er

der Verfasser der beiden herrlichen Kirchenhymnen ist,
welche die Kirche in den letzten Tagen wieder gesungen
hat, nämlich des Weihnachtshymnns A s0lis 01·tns oa1«(1ine
und des «EpiphauicnhymnUs Crude1is Hemden Deum.



Uber sein Leben ist wenigszbekannt. Sicher weiß man
nur dieses, daß er um das Jahr 40() geboren ist, in
seiner Jugend sich mit weltlicher Wissenschaft befaßte,
dann nach Griechenland ging und unter dem Eiuflnsse seines
Freundes, des Presbyters Macedonius, sich ganz dem
religiösen Leben widmete. So berichtet er selbst in dem
Widmungsschreibeu, mit welchem er dem Macedonius sein
Paseha1e ea1·men iiberreichte. Nach einer Mitteilung des
Isidor von Sevilla (De vie. i11. e. 2t)) ist Sedulius
auch Priester gewesen. Alle übrigen Nachrichten über ihn
entbehren mehr oder weniger der Glaubwiirdigkeit. Durch
sein Pasehale (-armen, in welchem er die Wuudertaten
Christi besiugt, hat er eine große Berühmtheit erlangt.
Außerdem sind noch zwei Hymnen von ihm überliefert,
der eine in Disticheu verfaßt, der andere in jambischen
Dimetern, welche fast regelmäszig am Schlusse reimen
und zu vierzeiligen Strophen verbunden sind. Letztere1u
Hymnus ist miser Weihnachtsl)yinuus A so1is o1·tus ea1-djne
entlehnt, bzw. letzterer ist ein Bestandteil aus jenem und
kürzer als jener, der nicht weniger als 23 Strophen enthält.
Man beachte: Die Aufangsbuchstabeu der Strophen lehnen
sich an die Reihenfolge des Alphabets an, A so1is o1·tus
ea1·dine, l3eatus an(-tot· saeeu1i, (Jlausae pa1«entis vis-
oe1-a, 1)omus pu(liei peeto1·is ete.

Bei Bau1ugartuer«) finden wir eine so schöne Über-
setzung unseres Weihnachtshymnns (aus Schlosser), das;
wir dieselbe unseren Lesern nicht vorenthalten wollen.
Sie lautet (�� der bequemen Vergleichung halber setzeu
wir den lateinischen Text daneben �--):
A so1is ortus o:u«(1ine
Ae! nsque ten-ne limite-m
Christum ea.numus prin-
« eipem

N-1tum Maria virg«ine.

Be:-rtus auetor sei(-euli
sei-vile eo1·pus induit,
Ut; ea1«ne ca:-nem libe1-ans
N on perde1·et quos eon(1ic1it.

(Jlausae par-entiiz visoe1·a
Oaeiestis intt-at gratia,
Vente1« pue1lae bajulat
Seereta qu-ro non nover-it.

I) A. Bau1ngartner, S.
Freiburg i. B» 1900, S. 194.

Vom Aufgang bis zum Niedergang
Erschalle Preis und Lobgesang
Dem Sohn der Jungfrau Jesu

Christ,
Der aller Herren Herrscher ist.

Der aller Welt das Dasein gab,
In Knechtsgestalt kam er herab,
Das Fleisch im Fleische zu befrei�n,
Heil den Gefall�nen zu verleih�n.

Der Gnade Himmelssirom ergoß
Sich in der Jungfrau reinsten

Schoß,
Ihr Leib umschloß das Gottespfand,
Das der Natur war unerkannt.

.I.., Geschichte der Wcltliteratur, IV.

Die Klause heil«�ger Ziichtigkeit
HatGott zum Tempel sich geweiht,
Der unberiihrte Leib sofort
Empfing den Heiland durch das

Wort.

Geboren hat die keusche Magd
Den Gabriel vorausgesagt-
Dem, als ihr Schoß ihn noch

umschloß,
Johannes jauchzt� im Mutterschoß.

Zum Lager wählt� er sich das Heu,
Ruht in der Krippe sonder Scheu,
Er ward mit karger Milch getränkt,
Der selbst dem Vogel Nahrung

schenkt. «

Hoch freuet sich der Engel Chor,
Laut schallt ihr Jubelsang empor,
Als Hirte macht der Hirten Schar

Past01-o1·eato1·queomnium. Der Herr der Welt sich offenbar.
Dem ob engenannteulangeuHy n1nus, welcher 2I·3 Strophen

enthält, ist auch der andere in die kirchliche Liturgie iiber-
gegangene herrliche Hymnus Oi·ue1e1is He1·odes Deum
entlehnt. Besonders schön gleich zu Anfang desselben ist
die Stelle:
Nov ei-ipit mo1«taiia, Nein, der entreißt kein ird�sches

Reich,
Qui regnet c1at (-oelestia. Der uns verleiht dasHimmelreich.

Noch heute nämlich steht die Kirche, wie ihr göttlicher
Stifter, bei manchen weltlichen Machthabern in dem sehr
unbegriindeten Verdacht, das; sie nach weltlicher Herrschaft
strebe. Nein, das tut sie nicht. Und das ist so schön in
den obigen zwei kurzen Versen ausgedrückt.

Wir geben auch dieses Lied nach Schlossers Übersetzung
wieder.
()1«ude1is He1·o(Eies, Deum
Regen: venire qui(1 times?
Non et-ipit mortalia
Qui regna dar e0e1estia.

Domus pudioi peetoris
Templum repente tit Dei,
lnt-Jota neseiens virum
Verb0 oreavit ii1ium.

I«Jnixa est pue1-pers-
Quem Gabriel praedixerat,
Quem matris u1vo gestiens
Olausus Io-mnes sense1-at.

P-1eno ·jaeere per-tulit,
P1·aesepe non abhorruit,
Pa1-voque laote pastus est,
Pers quem nee ales esurit.

Gau(1et e1101·us eaelestium,
Ist ange1i eanunt Deum,
Pa1umque tit pastoribus

Wasrasest du in grimmem Wahn?
Schreckt dich, Herodes, Gottes

Nah�n?
Nicht ird�scher Kronen Glanz

begehrt,
Der Himmelskronen uns beschert.

Die Weisen zogen her von fern,
Ihr Führer war der lichte Stern:
Im Lichte sucht das Licht die Schar,
BringtGaben ihm zum Opfer dar.

Ibant Magi quam viderant
sie-11am sequentes prac-

viam,
l-umen requirunt lumine
Den-m t�atontur munero.



I«ava0i«a pui«i gut-gitis
G0elestis agnus attigit,
Po(-cata quao non de-)tn1it
N0s ai)luendo sustu1it.

Der reinen Woge Taufe nahm
Das hochgelobte Gotteslamm:
DieSünde,relnvonSündenschuld,
Abwaschend, reini uns seine Huld.

Novum genas patenti-re
Aquae i-ubesount hy(1i·iao
Vinumque jussa t"un(ie1«e
Mut-ivit under origini-m.

Der Allmacht Kräfte tut er kund,
Die Welle rötet sich zur Stund�,
Des Wassers Elemente schafft
Er uiii in Wein durch seine Kraft.

Gegen den Gebrauch von poetischen Erzeugnissen neben
den Psalmen und Doxologieen hatten sich in der ersten
christlicheu Zeit mehrere Stimmen erhoben, so das Kouzil
von Laodicäa a. 3·72 und das 1. Konzil von Braga a. 561,
welcl)� letzteres sagt: Pia(-uit, at extra psa1m0s ve1can0ni-
oarum so1«jptui·ai«um N0vi et Vet:ei«is testainenti njhiI
poi-Its(-e o0mp0sjtum in ecolesia psa1latu1«. Aber die
Hyinuen von anerkannten Meistern, die kirchliche Frömmig-
keit atiiieteii, wurden, dem allgemeinen Verlangen eutsprechend,
in die kirchliche Litiirgie aufgenoniineii. (Näheres s. iioch
in dein Kircheulexikon von Wetzer u. Weite, II. Aufl.,
begonnen von Hergenröther, fortgesetzt voii Kaulen,
ferner Kays er, Beiträge zur Geschichte inid Erklärung
der ältesten Kirchenhymiieu, inid Schlos s er, Die Kirche
in ihren Liedern).

Zur Wiedcrvereinigung der getrennten Christen.
Rede von Mgr. Max Steigeiiberger beim interu. niarianischen

Kongreß zu Freiburg, am Grabe des sei. Petrus Canisius.

(Schluß.)
II.

Nein, nein, nein! So höre ich rufen, es ist ein Ding
der Unmöglichkeit, das was sich seit 400 Jahren abseits der
katholischen Kirche in deutschen Landen festgesetzt, organisiert,
staatliche Genehmigung, staatlichen Schntz erhalten hat, was
als ein System aufgebaut ist, ioas fast eine halbe Welt ge-
fangen genommen hat, mit ei«nstlicheiii.Erfolge aus seiner
Lage und Ruhe zii bringen. Die Hand weg davon! Es
wäre ein zu geivagtes, zu gefährliches Unternehmen. Wir
dürfen nicht, ivir können nicht, ioir brauchen nicht. ,,Was
gehen uns die an, die draußen sind?«

Also, so könnte man sagen; die Chinesen gehen uns etwas
an, die Kanaken der Siidsee, die Kassern, die Feuerländer,
die Kanadier, die Eskimos, die Beduinen und Abessinier, wir
finden es selbstverständlich, daß inutige Missionäre hineingehen
zu diesen Armen und unter tausend Todesgefahren sie zur
Kirche Christi sammeln, mid wir halten es nicht» für töricht,
daß sie Hoffnung eines Erfolges haben, obwohl die Zahl der
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Heiden zahllos ist wie der Sand am Meere und ihre Jrrtiimer
älter als tausend Jahre und staatliche, physische uiid inoralische
Schwierigkeiten zu überwinden snid, die unüberwindlich
scheinen, und wir beglückivünschen sie und unterstützen sie mit
Geld, und geben ihnen Söhne und Töchter des Vaterlandes
zu diesem Zweck.

Aber die irreiiden Kinder des eigenen Landes, uiisere
Mitbiirger, unsere durch die Taufe und den Glauben an
Christus Geistesverwandte, an diesen verzweifelt: wir, daß wir
sie je gewinnen könnten fiir die eine Kirche Jesu Christi.

Jüiigst hat sich in einem öffentlichen Blatt eine protestantische
Stimme vernehmen lassen: ,,Gehet hin und lehret alle Völker«,
er sehe es als eine Pflicht an, daran zu arbeiten, den (wie
er glaubtl) im Finstern sitzenden Katholiken .das Licht, das
reine Evangelium, zu predigen.« Jch frage inich, welche
Umstände es sein müssen, daß dieser Auftrag etwa für uns,
die wir das Bewußtsein der· wahren Lehre Christi in uns
tragen, seine Kraft verloren haben sollte, und wir gezwungen
seien, an einer Schranke stehen zu bleiben? Etwa die Länge
der Zeit? oder die Menge der Jrrendeu, oder die Schwierigkeit
des Zntritts zu denselben, oder die Furcht vor Schmähungen,
Verleumdungeii, Verfolgungen, oder die staatliche Gesetz-
gebung?

Jch muß mich aber fragen, ob alle diese Dinge dem
Herrn verborgen waren, als er den Auftrag gab: ,,Gehet hin
in alle Welt und predigt das Evangelium allen Geschöpfen?«

Aber, ich will die Angst der sich Ängstigenden mildern.
Die Geschichte ist nicht bloß nicht unmöglich, sondern sie ist gar
nicht so gefährlich, als manch einer sich dieselbe vorstellen will.
Jch rede gar nicht von einer Proselytenmacherei in einem
üblen iind iiiiangenehnieii Sinne des Wortes; ich rede gar
nicht davon, die Jrrendeu einzeln aufzusuchen, sie persönlich
zu interpellieren, jenen lästig zu fallen mit aufdriiigliche-n
Fragen uiid Erklärungen; ich meine etwas ganz anderes und
viel leichteres und weniger gefährliches. Was ich meine, ist
dieses: »Wir niiisseii mit allem Eifer systematisch
und gemeinsam, ziih uiid beharrlich daran arbeiten,
die öffentliche Meinung umzustiinnien! Das ist das
schöne Wort, das einst Fürst Löiveiistein aus der Katholiken-
Versaininlung zu München gesprochen hat. Wir müssen die
öffentliche Meinung umstinimen!« Ja, wir müssen sie um-
stimmen nicht durch die Lüge, sondern durch die Wahrheit,
nicht mit Gehässigkeit, sondern mit Liebe, nicht mit geivaltigeni
Sturme, sondern mit züher, unverdrosseuer Arbeit. Wir
müssen aufdecken die ganze Zerrissenheit, die ganze Armut der
Meiischen, die außerhalb der Kirche stehen, und wenn das
nicht· tin Ton der Gehässigkeit, sondern im Ton apostolischer



Liebe, apostolischen Mitleids geschieht, so wird sich die öffeiit-
liche Meinung wegwenden von Systemen, in denen Armut
und Trostlosigkeit sich befinden. Und wir iniissen aufdecken
die ganze Schöuheit und den ganzen Reichtum der Gnade
der katholischen Kirche, iind wenn dies mit Ehrlichkeit geschieht,
und wenn mit Ruhe die Jrrtiimer, die Verleumdungen, die
Verdächtigungen über dieselbe zurückgewiesen werden, und
wenn sie hineiiischauen in ihren Trost und ihren Frieden iiiid
das ganze Brot des Vaterhauses, das die Taglöhner darin
im Überftusse haben, indes der in die Irre gegaiigene Sohn
fast« Hungers stirbt, so wird die ösfentliche Meinung geneigt
werden, sich dieser Kirche, diesem Vaterhause, zuzuwenden iind
dann � dann mag eine Einladung im größeren Stil nicht
mehr so ungehört verhallen, wie in vergaiigen-en Tagen.

Jch frage nun, ist das eine so Unmögliche Sache? Wir
haben ja Hilfe an den irrendeii Brüdern selbst, und zwar an
den besoniieneren, wie an den aufgeregten; denn gerade aus
der Reihe der besoiiiieneii Jrrendeii haben wir eine ganze
Wolke von Zeugen iiber die Zerrisseiiheit uiid das Elend, das
innerhalb ihrer eigenen Religionsgesellschaft herrscht und wir
brauchen nur ihre eigenen Worte nachzusprechen oder nach-
zudrucken, um die Wunde aufzudecken, welche das Mitleid
des Samariters erfordert. Und was die Aufgeregten iind
die Gehässigen betrifft, so wird durch ihre Anklage uns doch
bekannt, welche Vorurteile und falsche geschichttiche Tatsachen
ihnen wie Schlingengewächse das Herz umschniireii, so das;
sie da Feinde sehen, wo die Freunde ihrer Herzen und ihres
Friedens sind.

Jst es unmöglich, frage ich, die öffentliche Meinung um-
zusiimnien, jetzt, wo im Nu durch die Presse das Wort des
einzelnen in Hunderttausenden voii Flugbtiittern diirch die
Welt geht? Wie hat doch das eine Flugblatt des bayerischen
kath. Preßvereins eingeschlagen und nianch Jrreiidem die
Augen geössnet über Dinge, die seit Jahrhunderten dem Volke
vielfach vorenthalten wurden, und es so im Irrtum gefangen
hielten! Jst es unmöglich, sage ich, die öffeniliche Meinung
umzustiminen, wo den Führern des Volkes eine große Garde
zur Verfügung steht, ich meine die Mitglieder der Kon-
gregationen, in welchen von Anfang an ein apostolischer Zug
grundgelegt ist, und welche nicht bloß berufen sind, die
Parole der Führer weiterzutragen in Wort und Schrift,
sondern auch durch ihr Beispiel die Schönheit wahren kirch-
lichen Lebens und den Reichtum, wie die Kraft und Tröstung
des Vaterhauses, der einen Kirche Jesu, vor aller Welt zu
zeigen. Aber es wird vielleicht gefährlich sein, auf diesem
Wege die öffentliche Meinung zugunsten der einen Kirche
Jesu umzustimmen.

Gefiihrlich, was heißt das eigentlich im katholischen nnd
im apostolischen Sinn? Soll sich vielleicht etwas Neues im
Chrlstentuin ereignen oder hat der Herr seiner Kirche eine
andere Konstitution gegeben, so daß ohne Kampf, ohne Wider-
spruch, ohne Haß voii seiten der Welt die göttliche Wahrheit
sich Bahn brechen und zum Siege kommen soll? Ach, ihr
armen Apostel, Martyrer und Kirchenväter, dann bedaure ich
eiich, dann seid ihr zu früh auf der Welt gewesen! Da ich
dieses überdachte, feierte die Kirche das Fest des hl. Martyrer-
bischofs Apollinaris. Von diesem sagt uns das Brevier: Als
er, der Schüler des hl. Petrus, zu Ravenna das Evangelium
verkündete, wurde er von Götzenpriestern gefangen und schwer
geschlagen, dann freigelassen. Als er dann durch Gebet den
Rumenen heilte und einen bösen Geist austrieb, gab es wieder
einen Sturm gegen ihn, er wurde noch einmal geschlagen-
und mußte über glühende Kohlen gehen. Dann ward er aus
der Stadt verwiesen. Nach Ämilien kommend, seht er seine
Predigt fort, wird wiederum gefoltert, eingesperrt und dann
wieder ins Asyl geschickt. Nach Thracien verschlagen, wird er
auch aus Thracien verbannt und kehrt wieder in die Stadt
seines ersten Martertiims, nach Ravenna, zurück, um zu neuer
Qual im Namen Jesu sich bereit zu halten, läßt er- wiederum
sich verfolgen und verjagen und hört nicht auf, die Botschaft
Christi zu verkünden, bis er stirbt. Was war wohl von jener
Gesinnung in dem Herzen dieses großen, mutigen, zähen,
ausdauernden apostolischen Mannes sein, welche der hl. Augustin
später in die Worte kleidet: Be(-us-it esse in c01«pore Christi,
qui o(1ium non vuIt s11stine1«e cum capite· � Es wäre wie
eine Weigerung, am Leibe Christi sein zu wollen, wenn man
nicht Haß ertragen wollte mit dein Haupte! (Aiig. Serm. 47.)

Aber die Geschichte ist ja meistens gar nicht so gefährlich!
Denn welche Polizeimacht kann bei der in unsern Tagen -so
weitgehenden allgemeinen Preßfreiheit gegen geschichtliche
Wahrheit iind gegen logische Denkgesetze austreten? Und
anders sollen ja gar nicht die Waffen des Katholikeii sein!
Lüge, nichtige Vorwürfe, gehässiger Spott, Gewalttätigkeit soll
nie den Schild eines Katholiken verunzieren. Und wie viele
sind es im gegnerischen Lager selbst, welche nach der Wahrheit
dürften, wie lechzeiide Fluren nach dem Regen. Ach, wenn
wir in das Herz schauen könnten! Es ist mehr als ein
Mann unter den Jrrende.n, der wie Alcibiades bei Plato
seufzt: »O wann wird die Zeit kommen und wer wird der
Lehrer sein, der von meiner Seele das Dunkel nimmt oder
was es sonst ist; denn ich bin bereit zu allem, was er mir
vorschreibt, wenn nur mein Herz gesundet!« Könnten sie im
Traum kommen, ja wie einst der macedonische Mann, der zu
Troas im Traumgesichte dem hl. Paulus erschienen, so«würd"en



wohl viele kommen und sagen: ,,Zieh herüber zu uns und
hilf uns!« Aber so will das Wort nicht aus ihrem Munde
und sie warten auf ein erlösendes Wort von unserer Seite.
Wohlan, versuchen wir es einmal, auf dem genannten Wege und
in der geschilderten Weise solch ein erlösendes Wort zu sprechen!

Eja! Was lesen wir denn von einem Gregor von Neu-
Cäsaräa? Als er in diese Stadt kam, befanden sich darin
17 Gläubige und Heiden. Und als er starb, hatte es sein
Eifer dahin gebracht, daß es nur 17 Ungläubige mehr waren
und die andern Katholiken. Doch was brauchen wir bis nach
Asien zu schauen, wir schauen südwärts in die Nähe nach
Savoyen, und es erzählen uns die Berge und es rauscht es
uns der Genfersee, daß ein Mann gelebt, der nicht erschrack,
in die Mitte seiner Feinde hineinzugehen zur Zeit, wo die
Weißglühhitze Calvinistischen Kampfes war, und es war sein
Mut belohnt durch 72,00() Seelen, die auf sein Wort und
seine Schriften zur Wahrheit wiederum sich wandten. Doch
auch dieser ist noch zu weit, wir schauen auf das Grab hier
vor unsern Augen. Und der Mann, der drinnen ruht,
Petrus Canisius ist es, er wäre lieber Anathema für seine
Brüder gewesen, als daß er selbst in der Weißglühhitze des
Kampfes ihnen nicht zu Hilfe gekommen wäre, und es ist,
als ob ich eine Stimme hörte aus dem Grabe, die da jedem
feiner Freunde sagt: ,,Inten(1e, p1«0spe1·e p1·0cec1e et 1·eg·11a!
Leg mutig Hand ans Werk, fahre mutig fort mit Glück und
siege!« lind wenn das Herz uns zittern will ob der Größe
der Aufgabe, so weist er hinauf zur lieben Frau und Königin
und sagt: E(-Oe mater tun! Siehe deine Mutter! Ja, die
wird Helferin uns sein, Schützerin! Ja, bevor die Armen,
die im Irrtum und Elend sich befinden, durch die Lockung
der Freimaurerei oder durch ihr eigenes Elend Kinder der
Schlange werden, sollen sie Kinder der Taube werden, die
der Welt den Olzweig brachte, Kinder Mariens sollen sie
werden und durch diese Mutter Kinder der hl. Mutter der Kirche.

To1lite aqujlas! sagten die Römer, wenn sie aufbrachen
zu neuen Unternehmungen! Wohlan laßt unsere Gedanken,
laßt unsere Herzen einmal Adler sein. Ein wenig apvstolischen
Geist, ein wenig Flug vom Grabe des Canisius hinauf zum
Hirten und Hohenpriester im Himmel, zum Könige Christus
und zur Königin des Weltalls � und dann an die Arbeit
mit der Liebe eines Samariters. ,,Mich dauert das Volk;
denn sie sind wie eine Herde, die keinen Hirten hat.« Mich
erbarmen die Wunden; laßt sie uns heilen mit Wein und
Ol, und laßt uns den Zerschlagenen in die Herberge bringen.
Dort wird er gesund und glücklich sein und es wird geschehen
dann, wie der Herr gewollt: »Ein Hirt und eine Herde!«
(J0l)· 10- 16.)
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Grabdentmäler.
Es ist teils Unwissenheit und Geschmacksverirrung, teils

aber auch Mangel an Glauben, welche es verschulden, daß
auf christlichen Friedhöfen Grabdenkmäler zu sehen sind,
welche den Begriffen der wahren Religion ganz zuwider-
laufen.

Denkmäler, auf welchen das Zeichen des Kreuzes als
Sinnbild unserer Erlösung und künftigen Auferstehung fehlt,
sind zu verwerfen. Hier in Breslau sahen wir vor einiger
Zeit auf einem christlichen Friedhofe eine ganze Reihe un-
passender Denkmäler und glaubten uns bereits auf dem
jüdischen Friedhofe zu befinden, nicht mehr auf einem christ-
lichen, bis uns die in der Nähe beschäftigten Arbeiterfrauen
zu ihrem eigenen Bedauern bestätigten, daß wir uns aller-
dings noch auf christlichem Boden befanden, der sich aber als
solchen durch seine Denkmäler nicht verriet.

Jnschriften, welche dem christlichen Glauben oder der christ-
lichen Hoffnung entgegenstehen, sind selbstverständlich auf keinen
Fall zu dulden.

Aber selbst Jnschriften mit rein sentimentalem Inhalt
ohne irgendwelchen Ausdruck des Glaubens und der Hoffnung
sind möglichst fernzuhalten.

Daher empfiehlt es sich bei der Anfertigung von neuen
Kirchhofsstatuten einen Paragraphen aufzustellen, nach welchem
Denkmalsinschriften vorher dem zuständigen Pfarrer zur Be-
gutachtung und Genehmigung vorzulegen sind.

Abgebrochene Säulen als Sinnbild des gebrochenen Lebens
oder eines gebrochenen Herzens sind als Ausdruck bloßer
Sentimentalität zu mißbilligen, als Ausdruck demonstrativen
Unglanbens aber zu verbieten.

Neben der Religion muß auch die Kunst zu ihrem Rechte
gelangen. Die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst in
München, Karlstraße6, hat in dieserBeziehungeinKonkurrenz-
Ausschreiben betr. Entwürse für einfache christliche Grab-
denkmäler ausgehen lassen, worin es heißt:

Auf dem umfangreichen Gebiete der Grabplastik sieht gegen-
wärtig vielfach das handwerkliche Element im Vordergrund
des Einflusses, auch wird auf den christlichen Friedhöfen der
religiöse Gedanke schwer vernachlässigt. Nach beiden
Richtungen will die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst
bessernd einwirken, damit an den Gräbern unserer Verstorbenen
Religion und Kunst Wache halten.

Zunächst soll der Geschmacksverirrung entgegengearbeitet
werden, welche gerade bei Herstellung schlichterer Denkmäler
in Stadt und Land herrscht. Der erste Schritt soll hiermit
geschehen durch die Ausschreibuug einer Konkurrenz unter den
Kiinstlern der Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst zur



Erlangung von Entwürfeu für einfache und leicht ausführbare
christliche Familien- und Einzel-Grabdenkmäler.

Die näheren diesbezüglichen Koukurrenzbestimmungen sind
folgende:

1. Es sind die Bedürfnisse jener Familien zu berücksichtigen,
welche nur kleine Summen anlegen können, bei denen es
aber iiblich geworden ist, für teures fremdes Steinmaterial,
das kunstlos verarbeitet wird, verhältnismäßig viel zu große
Ausgaben zu machen.

2. Das Gewicht ist einzig auf die Befriedigung des
religiösen Gefühles und kiinstlerische Gestaltung unter
Anwendung soliden und zweckdienlichen Materials zu legen.

Z. Die Aussprache der Bestimmung und des religiösen
Gedankens, die Wahl des Stiles und die kiinstlerische Aus-
gestaltung bleibt dem Kiinstler überlassen. Es kann, soweit
es fiir den ins Auge zu fassenden geringen Herstellungsbetrag
möglich ist, figiirliche Darstellung oder fymboltscher und
ornamentaler Schmuck Anwendung finden.

4. Die Kosten der Herstellung können sich zwischen lot)
und ·200 Mark bewegen.

Z. Die Entwiirfe sind in der Größe 1:5 zu halten und
können in Modellen oder Zeichnungen bestehen.

6. Die Einsendungen wollen bis zum 15. März 1905
an die Geschäftsstelle in Miinchen (Karlsir. G) gerichtet werden.

7. Den mit Motiv versehenen Entwürfen ist in ver-
schlossenem Kuoert, das außen das gleiche Motiv tragen soll,
Name nnd Adresse des Einsenders beizufügen.

8. Die Auswahl geschieht durch die Jury der Deutschen
Gesellschaft für christliche Kunst, welche über folgende Preise
bestimmen wird: 3 Preise er 40 Mk» 4 Preise -«-r 30 Mk.,
4 Preise :;s. -20 Mk. Summa 3-20 Mk. Der Jury bleibt
es überlassen, die Beträge auch anders zu zerlegen und eine
andere Zahl der Preise zu bestimmen.

9. Sämtliche Entwürfe, auch die prämiierteu, bleiben
Eigentum der Autoren. Doch behält sich die Deutsche Gesell-
schaft für christliche Kunst das Recht vor, nach Anfrage beim
Autor über deren erstmalige Veröffentlichung bestimmen zu
können. - ··»»·»-��-·»

Literarisches.
Unterfcheiduugslehren der kathol. Kirche und der Pro-

tcftqnteu. Zum Gebrauche beim Erstkommnnion-Unterricht und für
Erwachsene zusammengestellt von Fortunat Schmitz. 21. Auftage.
Mainz 1904. Verlag von Kirchheim u. Co. Preis,gehestet 10 Pfg.
� Besonders empfehlenstvert ist es für diese Schrift, daß die katholische
Lehre genau nach dem Wortlaute des Deharbeschen Katec:hismus vor-
getragen ist. Hierdurch ist die Benutzung in der Christenlehre wie im
Selbstunterricht außerordentlich gefördert. Die zahlreichen Auflageu
sind das sicherste Zeugnis für die Branchbarkeit des Büchlelns.
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Katholischer Kircheukalender site Kupferberg und Umgegend
für das Jahr 1905. Herausgegeben vom kath. Pfarramte zu Kupfer-
berg (Schlesien). Als Manuskript gedruckt. � Dieser Kalender, der
bereits seinen dritten Jahrgang antritt, ist ganz gewiß unter diejenigen
Seelsorgsmittel zu rechnen, welche die moderne Seelsorge aufzufinden
fiel) bemüht. Außer einem regelrechten Kalender, in tVelchen .passende
Notizen über geschlossene Zeiten, österliche Beicht, gottesdienstliche
Handlungen usw. eingefügt sind, enthält derselbe eine Kollektenordnung
und allerhand zweckmäßige Mitteilungen. Die Anweisung, Sammler,
welche nur für evangelische Zwecke sammeln, abzuweisen, dürfte wohl
besser wegfallen. Sonst finden wir alles gut und praktisch.

Prqedikatc. Anleitung ftir die Kanzel moderne-r Anforderung
entsprechend von Prof. D--. Rieth. Breslau, G. P. Aderholz� Buch-
handlung. Preis l,20 Mk., franko 1,30 Mk. � Der Herr Verfasser
geht mit Recht von dem GkUUdfatze aus: seque1·e natcI1«am! Denn
Unnatur ist Unwahrheit. Aber die Natur muß gezogen, gebildet
werden. Hierzu werden in diesem Schriftchen ganz vortresfliche Winke
gegeben.. Über Einiges ließe sich streiten, z. B. ob es zur Kraft und
Klarheit beiträgt, das Hauptwert zuerst zu setzen (S. 55), da die
Neigung vorherrscht, das Hanptwort (hier das zu betonende Wort) an
den Schluß des Satzes zu sehen. Auch wird es Manchen überraschen,
den Bebel aus den 70er und 80er Jahren als Musterredner auf-
geführt zu sehen. Indessen nimm und liest Du wirst darin vielfach
ein Spiegelbild Deiner selbst finden und eine Anleitung zum Besser-
machen. ,

Arbeitcrwohl. Organ des Verbandes katholischer Industrieller
und Arbeiterfreunde. Redaktion: Prälat Prof. D--. Hitze, Mitglied
des Reichstags u. des preußischeu Abgeordnetenhauses. 24. Jahrgang.
Jährlich 12 Hefte. Für Vekbandsmitglieder (Mitgliedsbeitrag mindestens
5 Mk.) unentgeltlich; für Nichtverbandsmitglieder durch Buchhandel,
Post oder Zentralstelle des Volksvereins in M.-Gladbach bezogen
3 Mk. Einzelhefte 30 Pfg- -� Die Zeitschrift ,,Arbeiterwohl« hat sich
seit Jahren nicht auf das engere Gebiet beschränkt, welches ihr durch
den Titel zunächst zugewiesen ist. Vielmehr hat die Zeitschrift in
richtiger Würdigung der Tatsache, »daß der Arbeiterstand nur ein Glied
im gesellschaftlichen Organismus bildet und nur in dem gerechten Aus-
gleich der Interessen aller Prodnktivstände die Erhaltung und der Friede
der Gesellschaft gesichert werden kann«, fortgesetzt auch den praktischen
Bestrebungen auf dem Gebiete der Agrarfrage, der Handwerkerfrage,
der Frage des kaufmännischen Mittelstandes ihre Aufmerksamkeit ge-
widmet. Hätte sich somit ,,Arbeiterwohl« längst als ein Organ für
allgemeine praktische Sozialpolitik bezeichnen dürfen, so gewährt ihm
die mit Beginn des 24. Jahrganges vollzogene weitere Umgestaltung
des Juhals ein volles Recht auf diesen Titel. (Köln. Vztg., 6. März 1904.)

Die heiligen Evangelien nach Markus und Lukas. Über-
setzt und erklärt von D:-. Gutjahr, Professor in Graz. Mit zehn
Bildern. Graz 1904, Verlagsbuchh. Styria. � Die Übersetzung ist
gut. Die Erklärung besteht in kurzen Anmerkungen.

RuudschreibcnLeo Xlll. Sechste(Schluß-)Sammlung. Freiburg
i. B» Herdersche Verlagsh. Preis 2 Mk. � Diese Schlußsammlung
enthält die RUndschreibeU Tempo1·is qui(1em sae1«i, � Annum in-
gt·essi sumus � Und Miene cat«Itatls etc.

Kquzcl-Vorträge des Bischofs von Trick, Dr. M. Eberhard.
Heransg. von l)c-. Ditscheid. Freiburg i. B» Herdersche Verlagsh.,
1904. Preis 5 Mk.



Streitsnnoertsiiusuudznmuzig ausgetoiihlte Beispiele zum
Dritten Gebote Gottes. (Exempelbücher XXIX.) Von l)--. Josef
Anton Keller, Pfarrer in Gottenheim bei Freiburg i. B» Erz-
bischöflicher Schulinspektor. Mainz 1904. Verlag von Kirchheim
n. Co. Preis brosch. 2,50 Mk. �� Sollen die Gebote Gottes für die
Menschen nicht tote Gesetze sein, so müssen sie das ganze Leben, die
Erziehung, die Gesellfchaft durchdringen, durch menschliches Mühen
Fleisch und Blut erhalten. Was kann zur Erziehung der Jugend tvie
der Menschheit daher nützlicher sein, als praktische Beispiele der Be-
deutung der Gebote Gottes für das so mannigfaltige Menschenleben!
Pfarrer Dr. Keller bietet solche Sammlungen; sie können nicht genug
empfohlen werden.

Gregor der Große. Lebensbild zur 1300jährigen Wiederkehr
seines Todestages. Zusammengestellt unter Mitwirkung von Fach-
gelehrten, von l)r. v. Bilgner- Rom. 40 Seiten mit 52 Abbildungen.
Preis 1,50 Mk. Verlag der Germania, Berlin C 2, Stralauerstr. 25.
�� Die Schrift bietet zunächst ein Lebensbild des großen Papstes in
gedrängter Kürze, aber unter Berücksichtigung aller wichtigen historischen
Daten. Ein interessauter Abschnitt gilt der Frage nach dem Bilde der
Persönlichkeit Gregors und den Versuchen, ein authentisches Porträt
wiederherzustellen. Ausführlich wird die Bedeutung Gregors als Kirchen-
lehrers gewürdigt. Naturgemäß nimmt das Kapitel ,,Gregor nnd die
Litnrgie« einen größeren Raum ein; es ist völlig vom Standpunkte
des l)l. Vaters Pius X. aus aufgefaßt und von den ersten F-achmännern
bearbeitet. Das Werk ist vornehm ausgestattet und bildet nicht nur
eine schöne Erinnerung an die Gregorfeier, sondern auch ein wertvolles
Nachschlagewerk für Privatbibliotheken.

Die giittliche Vorsehung oder die liebevolle Führung der
Menschen von seiten Gottes und das Glück jener, welche sich dieser
Führung anvertrauen, so wie es recht und billig ist. Nach den Schriften
des R. P. de la Colomt)i0i-c-. Herausgegeben von Julius Schu1itt,
Pfarrer in Heustreu (tInterfranken, Bayern).  Auflage. Mainz 1904.
Verlag von Kirchheim u. Co. Preis geh. 1,2() Mk.; gebd. l,60 Mk.
� Not- und Verzweiflungsrufe hört man leider zu häufig in unserer
materiell gesmnten Zeit. Wenn der Glaube im Herzen erstorben ist,
vermag der Mensch aus eigener Kraft das über ihn hereiubrechende
Unglück allerdings kaum zu ertragen, nnd er scheut oft sogar nicht
davor zurück, ein solches Leben der Qual eigenmächtig zu eudigeu.
Jst es deshalb nicht zu beklagen, daß in dieser Welt, die so großes
Wehe drückt, der Glaube an die göttliche Vorsehung vielfach verschwunden
ist? Nicht verworren und wirr, nicht planlos sind der Menschen Ge-
schicke. Das Kreuz, das der Vater bereitet, drückt die Kinder nicht
nieder; wenn aber die Menschen es sich selbst zimmern, dann schickt
der allgütige Gott huldvoll einen Simon von Chreue, der das Kreuz
uns tragen hilft. Ein solcher Simon möchte dieses Büchlein sein, ein
treuer, hilfbereiter Freund im Leide. Möge es glänbigen, aber im
Unglück gar oft zageuden Seelen himmlischen, bleibenden Trost gewähren
nnd Blumen streuen auf dem dornbesäten Lebenspfade!

Vor dem Allcrl1eiligsten. Eucharistische Betrachtnngen von
Schw. Maria Loyola, Klosterfrau in York. Mit einer Vorrede
von H. Thnrston  -J. Aus dem Englischen. 1904· Mainz, Ver-
lag von Kirchheim n. Co. Preis 90 Pfg. � Was viele fromme Seelen
schmerzt, ist der Umstand, daß, während der Heiland bereit nnd geneigt
ist, auf sie zu hören, sie sich in seiner Gegenwart so oft an der Zunge
gelähmt finden. Die gewöhnlichen Formen des Gebets, welche sie

18

ausweudi«g wissen, sind durch die Gewohnheit abgenutg«t worden nnd
die Bücher zeigen sich oft zu gezwungen und zu künstlich. Das Herz
hat viele Wünsche nnd Bedürfnisse, allein es weiß sie nur fchwer in
Worte zu kleiden. Für diesen Fall findet sich wirkliche Hilfe in dieser«
vielseitigen Sammlung von Gedanken, Selbstauklagen nnd Ergttssen
der Seele, welchen die Verfasserin den Namen ,,Vor dem Allerheiligsten«
gegeben hat.

Kanzel-Reden. Von 1)i·. Ehrler, Bischof von Speier. Frei-
burg i. Br., Herdersche Verlagsh., 1904. � Preis pro Lieferung
90 Pfg. Das Werk erscheint in 50 Liefernngen.

Blumen vom Kalvarieuberge. Von M. J. Verdaguer.
Aus dem Catalaunischen übersetzt von F. v. B. Paderborn, Verlag
von F. Schöningh, 1904. Preis geb. 3 Mk. � Das Buch ist wahr-
haft geeignet, ein ,,Buch des Trostes für Viele« zu sein und eignet sich
auch sehr als Geschenk.

Was ist Wahrheit. Antwort auf die wichtigste Frage des
Menschen. Von J. Gnsy, Pfarrer. Breslau, Verlag von F. Görli(h.
P»-cis sc) Pfg- �� R«-cht lese-:-give:-c!

» sJ)ersouat-Uachrithteu.
Geftorben:

Fürstb. Konnnifsarius, Stadtpfarrer von F·rankenstein Herr l)i-.
Konstantin Herrmann, T 3(). Dezember 1904.

Milde Gaben.
Vom 29. Dezember 1904 bis 11. Januar 1905.

Werk der hl. Kindheit. Tinz VUI«ch H- Pf- This! 4() Mk»
Bielitz durch H. Pf. Bartsch inkl. zur Loskanfung von drei Heiden-
kiudern 121,97 Mk., Ditttnerau durch H. Pf. Manderla 100 Mk.,
Kl.-Helmsdorf durch H. Pf. Masloch inkl. zur Loskanfung eines Heiden-
kiudes pro im-jsque 92 Mk., Kamienietz durch H. Erzpr. Koske 123 Mk»
Altewalde durch H. Pf. Stephan 27,36 Mk., Hirschfeldau durch H. Pf.
Jäkel 64 Mk., Miechowitz durch H. Pf. Kuboth 40 Mk., Breslau St.
Nik0lcti durch  Kopf. Wuchtcl pro utt«isque 125 Mk., Nippet«U durchZ. Pf. Joppich pro utrisque 100 Mk., Breslau- St. Carolus durch
».  Wirsig pro ut1«isque 40,45 Mk» GriibeU durch   Spiel-

vogel 150 Mk., Gr.-Glogau von Fr. Jda Kurzke 2l Mk» Gr.-Stanisch
durch H. Erzpr. Kirchniawy 225 Mk., Kujau durch H. Pf. Piechatzek
87 Mk., Liebenthal durch H. Pf. Weisbrich inkl. zur Loskanfung von
zwei Heidenkiudern 186 Mk., Bärwalde durch H. Pf. Kliche 51,75 Mk»
Kattowitz durch H. Erzpr. Schmidt 138 Mk., Neiße-Friedrichstadt durch
H. Pf. Adelt inkl. zur Loskanfung eines Heidenkindes pro un-isquo
257,50 Mk., Ziegeuhals durch H. Erzpr. Dittrich inkl. zur Loskanfung
von drei Heidenkindern pro un-isque 340 Mk., Königshiitte durch H.
Erzpr. Musiol inkl. zur Loskanfung eines Heidenkindes Martha zu
taufen 122 Mk., Kl.-Helmsdorf durch H. Pf. Masloch zur Loskanfung
eines Heidenkindes Maria zu taufen 21 Mk., Liebenan durch das kath.
Pfarramt )ro un-isqn(z 72 Mk» Schlaupitz durch das kath. Pfarramt
35 Mk., Waltersdorf durch H. Pf. Lange 23 Mk., Woischnik durch H.Pf. Kiebel inkl. zur Loskausu;1Jg eines Hecdenkindes 100 Mk., Wieschowa
durch H. Kapl. Komor 675 k., Schieroth durch H. Pf. Ziegler 3 Mk»
Johannesberg durch die Schulschwestern 118,85 Mk., Altreichenau durch
H. Pf. Kügler 40 Mk, Seiteudorf durch H. Pf. Sieber inkl. zur Los-
kansung eines Heidenkindes Max zu taufen 110 Mk., Kottbus durch
H. Pf. Arlt 35 Mk., Deutsch-Weichsel durch H. Pf. Ruhnau 24 Mk.,
Züllichan durch H. Pf. D--. Laake 30 Mk., Krehlau durch H. Pf.
Waubke 41 Mk., Breslau St. Ursnla durch H. Kur. Müller inkl. zur
Loskausun von fünf Heideukinderu pro at--isque 380 Mk., Gr.-Patschindurch H. Pf. Sobel 23 Mk., Neuwaldau durch H. Pf. Grund 15 Mk.,



Powit·;ko durch H. Pf. Beier 21,80 Mk» Peterwitz durch H. Pf. Müller
53,80 Mk., Jätschau durch das Pfarramt pro utrisque 42,05 Mk.,
Neuen durch H. Pf. Bläschke 90 Mk., Liegnitz durch H. Kapl. Hoffmann
154,66 Mk., Matzkirch durch H. Kapl. Gottwald 72,05 Mk., Neiße
Kreuzkirche durch H. Kapl. Aßmann pro utrisque 82 Mk., Hultschin
durch H. Koop. Weidler 368,27 Mk·, Breslau durch H. Kur. Bohn
42 Mk., Schn1ellwitz durch H. Pf. Glund 22 Mk., Hermsdorf u. K.
durch  Pf. Vudler pro un-jsque 110,30 Mk., Kotzenau durch H.
Pf. KliMkc pro 11trisqne 10 Nil, Y?ccht1itz durch   Olbrich zur
Loskaufung eines Heidenkindes Maria Apollonia zu taufen 2l Mk.,
Kaltenbrunn durch H. Pf. Olbrich 86 Mk., Ober-Weistritz durch H.
Pf. Eis-net pro utrisque 15,40 Mk., Lähn durch  Pf. Spottke
38,70 Mk., Lofsen durch  Pf. Dittricl) pro utrisq11o 41,50 Mk.,
Pei-8kretfchaln durch  Pf. Dr. Chrzi3szcz pro utrisque 10l,20 Mk.,
Falkenberg durch H. Pf. Steiuhauf 55 Mk., Friedeberg durch H. Kapl.
rnold 20 Mk» Spremberg durch H. Pf. Reichling 13,20 Mk» Ober-

mois durch H. Pf. Wlodarczyk pro un-isque 100 Mk., Pleß durch H.
Kapl. Kosellek 9l Mk., Thien1endorf durch das Pfarran1t pro utrjsque.
35 Mk., Hennersdorf durch H. Pf. Werner I33,50 Mk., Rabsen durchZ. Pf. Schröter 1O0 Mk» Bogutschütz durch H. Kapl. Pucher 1200 Mk»

oln.-Schweinit«.5 durch H. Pf. Gcrgler 27,30 Mk» Jordan durch
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H. Pf. Müller 90 Mk., Goldmannsdorf durch H. Pf. Drost 54,05 Mk»
Kl.-Kreide! durch H. Pf. Kothe 50 Mk» Ludgierzowitz durch H. Koop.
Kosellek iukl. zur Loskaufung eines Heidenkindes, Johannes zu taufen
200 Mk» Lubschau durch H. Pf. Feike 66,70 Mk» Oppersdors durch
H. Pf. Riedinger inkl. zur Loskansung von fünf Heidenkindern routrisque 400 Mk» Schmitfch durch  Pf. CytronolVski i10,50 EIyik»
Vischdorf durch H. Pf. Krasel 20 Mk» Taruan durch Pfarramt 31,50 Mk.,
Kühschmalz durch H. Pf. Gast 120 Mk., Wilkau durch H. Pf.�Ziebolz
pro utrisque 53,60 Mk., D.-Lisfa durch H. Erzpr. Hirschberger pro
at--isque 70 Mk» Ober-Glogau durch H. Kapl. Ernst inkl. zur Los-
kaufung eines Heidenkindes Jgnaz zu taufen 189 Mk» Freiberg durch
H. Pf. Hoffmann pro ntrisque 28,80 Mk» Löwen d.  Pf. BeUnek
45 Mk» Breslau durch H. Benefiziat Unterlanf 12 Mk» Siemianowitz
durch H. Pf. Schwider 65,30 Mk., F-reyftadt durch H. Erzpr. Beuthner
21 Mk» Jauer durch H. Erzpr. Ginella 80 Mk» Schmottseisfen d·urch die
Pfarrei 100 Mk» Verzdors durch  Pf. Hoffmann pro ist--isque 58 Mk.,
Kattowitz durch H. Kur. Globisch 125 Mk» Altkirch durch H. Kreis-
fchulinspek·tor Vogel 1l,60 Mk» Veckeru durch H. Pf. Adamski 38 Mk»
Bertholdsdorf durch H. Pf. Lorenz pro ur--is-sue 153 Mk., Hoppen-
walde durch H. Pf. Thomas 20,l0 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sauibale.
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I31«es1au, SC11111.iec1e1)rcic1c,e 2f)D- E

spezia1geschäft und Fabrik
für

=Kirchengeräte=
in allen Metall- und sti1a1·ten.

see«-eieIißssisie-iesieis«« Telephon 8258- -cirsssies7r-se-Pieris-Iris-its)-E-if

s-s-Hs-sssW-s-OIs-ssIs-sss--s�s--ssis-sss-« Zu Kaisers Geburtstag!

Reden und ;lusprarlJeuAfrilmniscl)e I
alte und neue,

Feier patridtisrher Feste,
aus den Weinbergen der
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Geburtslagsfeier des iBaudegl)erru
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gepflegt und verfaudt werden, liefern als
alleinige Vertreter für Deutschland die

Stat. Alteuhuudem i. W. Zweite AUfl«SE-
Die Weine find hervorragend beliebt Anstatt I-25 Mk· UUV 50

Weine.
« von 10 Flaschen in

ällravkkIk1�e 7 verschiedenen Sorten

Weifzeu Väter zu Algier,
unter deren Aufsicht dieselben gekeltert,

vereidigteu Meßwein-Lieferanten von» I
E. le gis. gLIulln in Ware 30, «-Karl Es«-MU-

F als Stärknngsmittel für Kranke nndvorziigliche Dessert- und Morgen- G« P- Äd71«I10IZ« VUchhaUdlUU9
m H«-·ilau.

zu «-« 13-,50 inkl. Kiste u. Packung.
Man bittet, ausführliche Preislifte
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Das gute

;Kmnnnmicml;ind
in der xIorliereituug auf und in der
x1nulksagnng für die erste heilige Hom-

muuion.
"IBollfliiIulige8 (l3ek-el- ti..I-5elrc1ckiltssIgsk)uckI

für (lie Jugend
von Theodor Beining, Pfarrer.

a) Große Flug-galie.
19. Auflage. 160. 480 Seiten. Preis

gebunden Mk. 1,50 u. höher.
b) Am«-zug

aus der gr. Ausgabe. 38. Aufl. 160. 240 S.
Preis gebunden Mk. 0,75.

Der Auszug eignet sich vorziiglich zur
Verbreitung in größerer Anzahl.
Beide Bücher sind in vielen tausend

Exemplaren verbreitet 1md an vielen Orten
von den hochw. Seelsorgern allgemein ein-
geführt, gewiß der beste Beweis, daß der
Verfasser den Kommunionkinderu etwas Ge-
diegenes bietet. ·�»-»

Besuchuugen
des allerhl. Altarssakrameutes
für Ko1nmunionkinder von Th. Beining,
Pfarrer. 160« 56 Seiten. Geh. Mk. 0,l0.

A. Laumann�sche Buchhandlung
Diilmeu i. W.

Verleger des hl. Apostol. Stuhles.
Vorrätig in G. P. Aderholz� Vuchhandl.

in Breslau.
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O
faktenprecligten !

Hände und F-üljne. Sieben Fasten-
vorträge von Joseph Bellen, Kaplan
in Dnisburg. 80. 1()4 Seiten. Preis
brosch. Mk. 1.20.

Die J,?Ierlie der C)euugtnung im
.ginblick auf die Genugtuungen Christi.

ieben Fastenpredigten von Kolberg,
Pfarrer. 80. 72 S. Preis broseh. Mk. 1.�.

g-eins Jaflenpredigten über die letzten
Dinge des Menschen von B. H. G rund -
kötter, Pfarrer. 2. Ausiage. 80. 76 S.
Preis Mk. 0.60.

Frieden Jkastenpredigten über die sieben
Schmerzen Mariä von einem Priester
der Diözese Ermland. 80. 73 Seiten.
Preis Mk. 0.75.

Z7ieZ3uszeinYasIionsliikderu. Sieben
Fastenpredigten von  Kolberg,
Propst. 2. Auflage. 80. 75 Seiten.
Preis Mk. 0.(30.

-�(8 Neu! E:)�«-
Yer keidende Heiland. Sich«-U Fasten.

predigten. Herausgegeben von l«. Do-
ininicns O. M. C-zip. 80. 142 S.
Preis Mk. 1.5().

Z. xaumnnu�sxi1e ginkl1lJaudluug
Dünnen i. W.

Verleg(-r des heil. Apostol. Stuhle-Z.
Vorrätig in G. II. 2iderliolk� Buchhandlung

in Zirk--lass.

!

" " s

cO(0s1"S«»45c«t.IcS ge-Furt- wol mass(-o

Jllaramente nnd »kaljnenflo1fe.P- « is L. O - , . . .
».-sei»-»He.-ei WsJ;,-:«H- ,3;«;:«.::«.«s:;:g::s- ;«-H! (Banlmen», Xmol«eum.

(,«(okzes Cz· Koch, .    ». « Hp2zi«kii.ii-
C Pf «» » » »« »· « Eeppni1e, äUotielI1o1fe, Gmdmen, . . , »

.Fertigtee (3ewän:eT Fa3l?nen EW1dk!ikkIIs 3YäUfkkI1UIfk M« ON     Ich es
siir lkirchl. Zweiter und Vereine. 3;"ipezia1it«it: -Sp«».«»«- - « j « «« Rat1olpl1 M-tss,Z«-amt u. (-5)okdbroliate, Zi3roliatell�    « Breslqu 1, Albrechtstrafze 7.
U- Y«UIU!flk- -JOHN! ZZ0t«kM M- » Mauer u. 3tuswal1lsendnngen frnutro. ) Lager in 4 gitaklkwerlten. ·
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S oeben erschien:

5BebenHb1lder hervorragender Katholiken des neunzehnten Jahr-
hunderts. Nach Quellen bearbeitet und herausgegeben von J. J. Hausen, Pfr.
III. Band. 408 Seiten s0. Preis broschiert 4 Mk» geb. in farb. Kaliko 5 Mk.
(Die bereits früher erschienenen beiden Bände kosten broschiert 7,40 Mk» gebunden 9 Mk.)

Eine Reihe der hervorragendsten Männer, auf welche die katholische Kirche mit
Stolz und Ehre als ihre besten Söhne hinweisen kann, ziehen hier in ihrem aus-
gezeichneten Leben und Wirken an unserm Geiste vorüber. Das Werk paßt sehr gut
als Geschenk für die he-ranwachsende Jugend.

Zu beziehen durch G. P. Adcrholz� Buchhandlung.
Paderborn. Bonifatius-Drnckerei.

W.k»sp .I.(F()st·:e1«vve·:1n(H:. »-»O H -Ei, Allerke1nste starl(ungswe1ne u. Fa!-ac1ewe1ne km« G. keinen Tisch.
»( E » - O-. Eigenes Wachstum u. sc(-1te1«ung des «co11egs vom h1g.O   « - -) Ä1ba11us u. P1«iestersem111ar f. ei. ZVliss1omF11, Val1Hcc1o1ic1.

« Z - Gen-an»t. 11uti1«1«1«e«i11 It. begl. Ce1-tituliert (Vm. de v1ta).J C  Ganz etgenaI«tIg in Cl1a1·alct(-.1-, At·()n1a nnd Gescl1maclc.
« OF! 01«igina1t·1., Si 3I, Lt1·., weil! M. 1.:30, rot 1·40, G1·anc1 vin weils 1.80, cito. rot 2.()0
F A He- bei 2-·) F1. » 1.25, » 1·35, » » ;.75, ,, »O -(« -0 , 1.20 , 1·.-so » , .70 .«««" » is» I: .: i.i.s»: .:  » »: -.-«---: :: I:

inki. Glas, Kiste und Vc1·packu11g -1b»Go(1esbe1·g as Rl1.
ln Is�iisset«n von 50 I«ite1-n an -r 130-� U. 190.�� I)1·0 0X0 I«ltC«1&#39; (�XkL FAUS-

Alleinige1· 1conzess. I«Jng1·os-Ver-t1«ie1) für ganz l)eutscl1lm1(l:
J o II- Ia l l -- ff (ln1i. .Jos. I«0evenio11), Goc1esberg a. R11. (gegr. 1887).

. Soeben erschien:
-- Firma taro gest. - O

. -.;:..:-:.s-;::-.«.«:s.::»-3.:.«-- . SclJencat1gu1u,g
»-.kk,�iH«k;;. "IF22IE«k«.«TkTI«-TL«.« GF»H.�;.«iTTkI des tBistnmg t8reslan und seines
H - - Delegatnr-Bezirks

German:-Eji)m«umos .. is-ei» .
l» ! . ; der·pre1iWcl1eiI Zweite dee»0Brz-F US? � HCU·M0IUUMS«-- « hu«-innrer Mag und (I1)lnmiz.

Sabri- · 5«brik: M-k:riZ84d;I   Jahr I905.
7""«· T;u:bg::n:» «ich"·  Preis gebunden 3 Mk» franko 3,20 Mk.
· senkt- c, ge S-»:-21st:.2o. « T G·  Adcrholz� Buchhandlung,

prei5liste, Musterbuch umsonst.  l Brcslan I, Häng 53»
� G-rößteg Sx:ezial-Geschäft

tir

il-iIijliel·stoffe «TEeppiksie,
« Gedränge Magst

Inh 0so«I1« Neun

Dkuck von N. Nischkowsky in Vkes1c--«. � D ««""«




